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Amtliches.
Der Forstamtmann Frhr . v . Stein in Kloster -

reichenbach wurde ans Ansuchen aus die Forftamnnann-
stelle in Tuttlingen versetzt.

Tagespolitik.
Der Buttdesratsausschuß für auswärtige

Angelegenheiten, der in dieser Woche aus Anregung
des Reichskanzlers und des bayerischen Ministerpräsidenten
v . Podewils Zusammentritt , war zuletzt im Juli 1905 Ma¬
rokkos wegen versammelt . Es wird von München aus be¬
stätigt, daß die Ursache des Zusammentritts die Darlegung
der Orientfrage im weitesten Umfange, also einschließlich des
Verhältnisses zu England , ist. Auch die Interview - Ange¬
legenheit wird besprochen werden.

Das Ergebnis der Jnterpellationsbe-
sprechung am Dienstag läßt sich bereits voraussehen.
Es wird wahrscheinlich in der vom Reichskanzler empfohlenen
Bildung eines ständigen parlamentarischen Ausschusses für
auswärtige Politik bestehen. — In einem „ Bürgschaften"
überschriebenen Artikel , der anscheinend zum Teil amtlicher
Herkunft ist, sagt die „ Köln . Ztg .

"
: Neben den Worten muß

man vom Reichskanzler Taten verlangen. Darüber , was
nach dieser Richtung hin geschehen soll, herrscht noch immer
Unklarheit . Es heißt , im Kreise der Parteien gehe man
mit dem Gedanken um , eine Adresse an den Kaiser zu be¬
antragen , in der die Meinungen und Beschwerden der Mehr¬
heit niedergelegt werden sollen . Gegen eine solche Adresse,
die freilich etwas ganz Neues in unserm Parlamentsleben
darstellen würde, wäre an sich nichts einzuwenden , besonders
dann nicht, wenn sie etwa vom Präsidium des Reichstags
persönlich überreicht und vertreten würde.

Die sozialdemokratische Parteiorgani¬
sation hat in Berlin für Dienstag abend 20 Volksver¬
sammlungen einberufen , in denen zu den letzten Vorgängen
in der inneren und äußeren Politik, besonders zu dem Kaiser¬
interview Stellung genommen werden soll.

JederDeutsche besitzt 5000 MarkNatio nai¬
ve rmö gen, da dieses im Ganzen 320 bis 350 Milliarden
Mark beträgt. So hat es eine vom Zentralverbande deut¬
scher Industrieller veranlaßte Statistik feftgestellt, die von
der Nordd . Allg. Ztg . veröffentlicht wird . Der Hohn des
Auslandes , daß Deutschland vor dem Bankerott stehe , sowie
die Behauptung , daß durch die Reichsfinanzreform das deutsche
Volk über sein Können belastet werde , sind dem Regierungs¬
organ zufolge durch jene Feststellung als grundlos erwiesen.
Von den 350 Milliarden deutschen Nationalvermögens ent¬
fallen 160 Milliarden auf das Vermögen in Immobilien
und Mobilien , 40 Milliarden auf den städtischen Wohnungs¬
boden , 50 Milliarden auf den ländlichen Grundbesitz , 40
Milliarden aus das im Ausland angelegte einheimische Ka¬
pital und den deutschen Besitz an fremden Wertpapieren, 19
Milliarden auf die vollspurigen Staatseisenbahnen und 5
Milliarden auf Domänen- , Forst- und Bergwerksbesitz . Das
macht zusammen 314 Milliarden . Dazu ist noch hinzu¬
zufügen der nicht feststellbare oder noch nicht sestgestellte
Wert des privaten Bergwerksbesitzes , des Anlagekapitals der
Post - usw . Verwaltung , der Wert der in Bewegung be¬
findlichen Güter , der See - und Binnenschiffahrt , der Kanäle,
Schiffahrtsstraßen usw . Der Schluß auf die Reichsfinanz¬
reform aus diesen Darlegungen lautet bei dem Zentralverbande
deutscher Industrieller : Die Höhe unserer Reichsschuld ent¬
spricht der Vermögenslage des deutschen Volkes nicht . Was
bedeutet eine Staatsschuld von 20 Milliarden einem Volks¬
vermögen von weit über 320 Milliarden gegenüber , was
eine Steuererhöhung um 500 Millionen einem Volkseinkom¬
men von jährlich 35 Milliarden gegenüber ! Man muß sich
dieser Lage voll bewußt werden , damit die bisherige Schulden¬
wirtschaft beseitigt wird und nicht mehr im Stande ist , den
Landeskredit nnd damit auch die hauptsächlichsten Stützen
des Volksvermögens, Industrie und Landwirtschaft zu schädigen.
— Freilich ist das alles graue Theorie, vom Standpunkt
der grünen Praxis bekommt die Sache einen ganz anderen
Anstrich und kein Vernünftiger wird es dem Deutschen ver¬
übeln, daher trotz „keiner " 5000 Mark Nationalvermögen
beim Steuerzahlen das Hurrahrusen verschluckt.

Tie französische Presse hat in den letzten Tagen ge¬
waltig mit dem Säbel gerasselt und ungeheure
Massen von Papier zu Bomben zusammengeballt , die sie
über die deutsche Grenze warf. Man fühlte sich in die Zeit
versetzt , da noch der selige Boulanger auf schwarzem Rappen
die Ckamps Elyses entlangtänzelteund den Jour de Gloire
endlich wieder über Frankreich heraufzusühren verhieß . Die
Sprache der Presse wurde um so lauter, je mehr man die
innere deutsche Lage ins Auge faßte und je sicherer man zu
dem Schluffe kam, daß wir aus einer Periode der verpaßten
Gelegenheiten in eine neue Periode der größten Verlegen¬
heiten geraten seien . Nur ist das Augenmaß der Herren,
die von dem Geiste Delcasses erfüllt sind, nicht ganz richtig,
sie haben die Operngläser, durch die sie die deutsche Bühne
betrachten , falsch eingestellt . So glauben sie vor allem , daß
die Krisis , in sie uns wieder einmal der mangelnde poli¬
tische Blick des Kaisers gestürzt hat, unsere Abwehrfront
völlig durchbrochen habe . Das ist der erste Irrtum . Denn
wenn auch das Vertrauen zu unserer Führung in Deutsch¬
land schwer geschädigt ist, so werden wir doch alles, was hier¬
mit zusammenhängt, ohne Erlaubnis des Auslandes zu erbitten,
völlig unter uns ausmachen, und wir werden uns erlauben,
daran zu erinnern, daß Preußen in König Friedrich Wilhelm
dem Dritten einen König hatte, der den Freiherrn von
Stein als aufsässigen Rebellen verjagte, und daß dennoch
alle , alle kamen, als der König rief . Oder glaubt man in
Frankreich , daß die nationalen Elemente , die jetzl gerade am
schärfsten sich gegen die grauenhaften Ergebnisse einer
direktionslosen Politik kehren, im Augenblick einer von
draußen drohenden Gefahr versagen könnten ? Und glaubt
man , daß die Schlagkraft der deutschen Armee auch nur den
geringsten Schaden erleidet , wenn der Kaffer die ministeriellen
Bekleidungsstücke in der Garderobe läßt und Fürst Bülow
Staatsdokumente wie gedruckte Geschäftspapiere behandelt?
Glaubt man auch, daß die Bündnistreue der deutschen Fürsten
nicht stark genug sei, um selbst einem Orkan standzuhalten,
wie er jetzt über das deutsche Land gebraust ist ? Die
herausfordernde Haltung der Pariser Presse hat noch andere
starke Gründe, die freilich für das Selbstgefühl der Fran¬
zosen nicht sonderlich rühmlich sind : Das Mißtrauen auf
die eigene militärische Kraft wird ausgeglichen und in süße
Zukunftshoffnungen verwandelt durch den Glauben an die
Hilfe der Verbündeten, an die alte, zähe Eifersucht Englands
und an das Bedürfnis der Russen , sich für die Niederlage
im fernen Osten Revanche bei dem westlichen Nachbarn zu
holen . Aber man sollte doch in Paris weder die militärische
Macht Rußlands zu hoch einschätzen , noch sollte man
vergessen, daß die Kriegslust Englands im umgekehrten
Verhältnis zu dem Eifer steht, mit dem man sie
bekundet. Und vor allem sollte man in Paris daran
denken , daß in einem Kampfe Deutschlands gegen drei Fron¬
ten die Kriegskosten in erster Linie von Frankreich getragen
werden würden. Da ist der Trost dürftig, daß der einzige
Staat , der als Bundesgenosse für Deutschland in Betracht
kommt, Oesterreich, durch die Wirren im Orient in seiner
Aklionskraft gehemmt ist . Für uns Deutsche genügt es im
schlimmsten Falle auch, daß wir uach dieser Seite hin wenig¬
stens auf eine freundliche Neutralität rechnen können , die
auch tschechische Gelüste nicht in ihr Gegenteilverkehren wird.
Und hofft man in Paris auf unsere polnischen Sorgen , auf
die Mißstimmung des Zentrums und auf den Umsturz , so
vergißt man mit dem b'uror tsutovious zu rechnen, der doch
in dem Augenblick alle Schranken durchbricht , wo der Ruf
ertönt : „ Das Vaterland ist in Gefahr ! " Tie Unterschätz¬
ung des Gegners durch Frankreich bildet in der Tat den
tieften Grund dafür, daß jetzt die Welt von der Sorge vor
einem Kriege zwischen Frankreich und Deutschland durch-
zittert wird . Dabei hat das langsam unbestimmte Auftreten
der deutschen Diplomatie den Franzosen Mut gegeben , hätte
man für die Beleidigung von Casablanca sofort die richtigen
Schritte getan, so hätte Frankreich sicherlich sich nicht ge¬
weigert , das zu tun , was in solchen Fällen üblich ist : es
hätte sein Bedauern über das handgreifliche Vorgehen gegen
den deutschen Konsulatsbeamten ausgesprochen . Jetzt hat die
Sache bei dem deutschen Zögern ein wesentlich anderes Gesicht ge¬
wonnen, jetzt muß man in Frankreich unter dein Eindruck stehen,
daß man in Berlin einer Affäre , die man zuerst im Gegensatz
zu der nationalen Presse als unbedeutend einschätze , künstlich
aufbauscht , vielleicht um sich an Frankreich gesund zu pauken.
Am 25 . September fand die Herausforderung von Casa¬
blanca statt, Fürst Bülow aber blieb in Norderney, fast 23
Tage später kam seine Seele ins Kochen, fand die Unter¬
redung mit Cambon statt und wieder nach mehr als vier¬

zehn Tagen, nach dem durch die Kaisergespräche verursachten
Zwischenfall , kochte das Wasser zum zweitenmale aus, so daß
eine ganze Anzahl von Blättern jetzt höhnisch von einer
„ langvergessenen Affäre" sprechen kann . Das ist doch ein
merkwürdig lahmes und zahmes Vorgehen, das ist eine
Chamade, aus der selbst die Kunst eines Bismarck nicht

* eine
Fanfare machen könnte . Durchaus treffend schreibt darum
die „ Deutsche Zeitung "

: „ Wir verstehen nicht, warum das
Deutsche Reich die Forderung , den Ausdruck des Bedauerns,
nicht sofort gestellt und durchgesetzt hat . Sie war das na¬
türlichste von der Welt , sieht jetzt aber willkürlicher aus , weil
man so lange gewartet hat, und Frankreich natürlich von
Tag zu Tag hartnäckiger geworden ist. Das ist jenes un¬
praktische und wenig kluge „ Treiben vor dem Winde"

, das
uns überall Niederlagen einbringt, oder aber die Konflikte
verschärft , anstatt sie zu lindern. Man glaubt nicht mehr
an die Farbe deutscher Entschließung , und gerade deshalb
wächst sich jeder Zwischenfall zu einer ernsten Kriegsgefahr
heraus . Sie wird freilich um Montag oder Dienstag , wenn
die Jnterpeüaiion ftattfindet, glorreich beseitigt sein. Natür¬
lich mit Hilfe der „vermittelnden Formel" . Alsäio tutissiwus
ibis — nach Karlchen Mießnick : „ In der Mitte ist der
Ibis am sichersten.

"

König Manuel von Portugal befindet sich
auf einer Tournee durch sein Land, um sich seinem Volke
zu präsentieren. Er ist in Oporto eingetroffen und von der
Bevölkerung bei seiner Ankunft mit Begeisterung begrüßt
worden. Der König beabsichtigt , noch mehrere der größeren
Städte im Norden des Landes zu besuchen und gegen Ende
des Monats nach Lissabon zurückzukehren.

Ein positiver Fortschritt in den Verhandlungen der
Mächte über die Einberufung einer Balkan -Kon¬
ferenz ist , wie auch die „ Nordd . Allg. Ztg .

" feststellt,
noch nicht zu verzeichnen ; aber andererseits haben sich auch
die Aussichten einer Verständigung nicht verschlechtert. Das
ist namentlich der Fall , seitdem sich Rußland und Oester¬
reich mit ihren Auffassungen näher kommen. — Der serbische
Kronprinz Georg ist bei seiner Rückkehr in Belgrad mit un¬
beschreiblichem Jubel empfangen worden, hat auch seinen
Freunden erzählt, Serbien könne sich bei Verfechtung seiner
guten Sache auf seinen starken russischen Freund verlassen;
gleichwohl ist der Erfolg der Mission des Kronprinzen Georg
in Petersburg kein überwältigender gewesen. Der Appell
an die Demokratie hat auf die russische Regierung ab¬
schreckend gewirkt . — Die türkisch - bulgarischen Verhandlungen
scheinen mit der Berührung der Entschuldigungsfrage auf
einem toten Punkte angelangt zu sein.

Deutscher Reichstag.
sj Berlin , 9 . November.

Das Haus erledigte heute die erste Beratung des
WeingesetzeS. Die Vorlage geht an - eine Kommission
von 28 Mitgliedern . Es folgt die 1 . Beratung eines Ge¬
setzentwurfs zur Preisfeststellung beim Markthandel
mit Schlachtvieh. Staatssekretär v . Bethmann -Holl-
weg : Da gegenwärtig das Schlachtgewicht auf den Märkken
verkauft wird und das Stück vielfach nach Schätzung be¬
wertet wird, so gibt das kein richtiges Bild von der Preis¬
lage . An einer durchsichtigen klaren Preisabteilung haben
alle Stände das gleiche Interesse und diesen Zustand will
die Vorlage herbeiführen . Die Formen des Handels bleiben
dabei unberührt . Der Antrag auf Ueberweisung an die
Viehseuchenkommission wird abgelehnt. Die 2 . Lesung findet
somit im Plenum statt. Nächste Sitzung, Dienstag 1 Uhr:
Interpellationen betr . die Aeußerungen des
Kaisers. Schluß 6 />- Uhr.
n . . -. - . . "IM

Landesnachrichten.
Aktensteig , 10. Nov.

-I- Vortrag. Mindestens 200 Personen, darunter viele
Damen, hatten sich am Sonntag im Saale des „ grünen
Baum " eingefunden , um den Vortrag des bekannten Ho¬
möopathen Dr . H ähl über „ d ieLungen schwindsucht,"
der jedes Jahr in Deutschland etwa 150 000 Menschen zum
Opfer fallen, zu hören . Nach längerem Verweilen bei dem
„ Wesen " der Krankheit ging der Redner über zu den „ Ur¬
sachen" derselben . Viele Menschen haben schon von Geburt

O



aus Anlage zur Krankheit , nicht wenige schaffen durch aus¬
schweifendes Leben für die Schwindsucht günstigen Boden.
Meist aber ist die Ursache in dumpfen , schlechtgelüfteten
Arbeitslokalen und mehr noch in engen Wohnräumen , die
des Sonnenlichtes entbehren , zu suchen . Deshalb fordert
diese Krankheit ihre Opfer hauptsächlich auch unter der
Arbeiterbevölkerung . Die Schwindsucht gehört zu den an¬
steckenden Krankheiten . Der Ansteckungsstoff (Stäbchen-
Bazillus ) ist im Auswurf der Kranken enthalten und wird
in trockenem Zustand von jedem Lüftchen aufgewirbelt . Auch
ist er sehr langlebig . Da die Schwindsucht zu den schmerz¬
losen Krankheiten gehöre, so komme der Erkrankte oft zu
spät zum Arzt ; aber es sei nicht richtig, wenn man diese
Krankheit als unheilbar bezeichne , und speziell die Homöopa¬
thie besitze nicht wenige Mittel , die bei Bekämpfung der
Krankheit sich als wirksam erwiesen haben . Nach Schluß
des Vortrags wurde noch ein Modell , das 2 an Schwind¬
sucht erkrankte Lungenflügel in sehr guter Nachbildung darstellte,
vorgezeigt und erklärt . Aus der anschließenden Debatte
möge noch angeführt werden : Für die lungenkranken Ar¬
beiter ist durch Errichtung von Heilstätten besser gesorgt als
für den kleinen Handwerker . Wenn aber diese Heilstätten
nicht erfüllen , was man von ihnen erwartete , so ist der Haupt¬
grund der , daß der aus der Heilstätte als genesen Entlassene
sofort wieder in seine frühere Arbeitsstätte und Werkstatt
zu derselben strengen Arbeit zurückkehrt, die Lunge ist noch
nicht widerstandsfähig genug und neue Ansteckung findet statt.
Deshalb sollte der Genesene zuerst längere Zeit leichtere Ar¬
beit verrichten, ehe er zu seiner früheren Beschäftigung zurück¬
kehrt. Reichlicher Beifall belohnte den Redner am Schluß
seines 1 '/sstündigen Vortrags für seine Mühe . Der Vor¬
sitzende der Versammlung , Schullehrer Kächele, sprach dann
im Namen der Anwesenden seinen Dank aus , dem sich die
Versammlung durch Erheben von den Sitzen anschloß.

ss Calw , 9 . Nov . Das Gericht ordnete die Sektion des
neugeborenen Kindes eines Mädchens an , da der Verdacht
der vorsätzlichen oder fahrlässigen Tötung oorliegt . Das
Mädchen liegt krank darnieder.

ss Calw , 9 . Nov . In der Wirtschaft zum Adler mach¬
ten zivei Arbeiter Skandal , schlugen den Wirt und warfen
Senftöpfe und Zündholzsteine nach ihm . Nachdem die Polizei
die Burschen endlich gefesselt hatte , widersetzten sie sich der
Verbringung in den Arrest . Einer zerschlug im Arrest das
Inventar und zerriß seine Kleider vollständig . Am Morgen
präsentierte er sich dem Gefängniswärter in Adamskostüm.

* Calw , 9 . Nov . Am Samstag wurde Frau Schultheiß
Hansel mann von Liebelsberg aus dem Weg nach Calw
von einen: Radfahrer umgeworfen , wobei sie einen Arm¬
bruch erlitt.

* Horb , 9 . Nov . Gegen die vom hiesigen Amtsgericht
auf Antrag der Staatsanwaltschaft Rottweil und auf Grund
eines Gutachtens des Vorstandes der Heilanstalt Weinsberg,
Medizinalrat Dr . Kemmler , beschlossenene Entmündigung des
Frhrn Oskar v . Münch auf Hohenmühringen hat der
letztere die Anfechtungsklage beim Landgericht Rottweil er¬
hoben.

js Tuttlingen , 9 . Nov . Diesen Sommer über war ein
Trupp polnischer Arbeiter bei der Gräflich Douglas 'schen
Gutsverwaltung beschäftigt. Als die Arbeiter nun am
Samstag abreisen wollten , wurde ein bei ihnen befindliches,
etwa 19 Jahre altes Mädchen , die ein wohlverpacktes zivei
Monate altes totes Kind bei sich hatte , auf dem Bahnhof
polizeilich zurückbehalten , da die Todesursache nicht festge¬
stellt werden konnte.

js Stuttgart , 8 . Nov . Zwischen den : Verband deutscher
Tricotagefabrikanten und seinen Abnehmern ist ein Zwist
ausgebrochen . Die Abnehmerverbände haben ihre Mit¬
glieder neuerdings angewiesen , nur von solchen Fabrikanten
und Grossisten zu kaufen, die die Einheitskonditionen an¬
nehmen.

M F « s « l » uch1. M
Ein jeglicher kann fehlen ; wie er aber des Fehlers

Folge trägt , das unterscheidet den edlen Geist von dem
gemeinen Geiste. Raupach.

Erkämpftes Glück.
Roman von H . Deuts chm ann.

Fortsetzung . Nachdruck verboten.

10 . Kapitel.
Es war eine finstere Sommernacht . Drückend schwül

und heiß war die Luft . Die Wolken zogen über den Nach:
Himmel hin . Dazwischen durch glitzerten Sterne , die sich
verirrt hatten , lieber das Wasser zog ein leiser fächelnder
Wind . Die Wellen kräuselten sich und plätscherten mit ko-
senden: Murmeln dahin . Die Ufer des Mains entlang
dehnten sich die flackernden Lichter der Gaslampen . Sil¬
houetten gleich ragten ans der Frankfurter Seite die Kup
peln und Türme empor . Aus dem Wasser selbst tauchten
die Maste und die Rumpfe der Schleppschiffe auf . lieber
allem lag die schwüle Sommerlust . Bei der oberen Main¬
brücke stand in: Schatten der Bäume , die die Anlagen der
Brücke bildeten , ein Mann , der immer auf und niederging
und offenbar jemand erwartete . Seine Augen suchten narb
rechts und links . Dann kehrte er an daS Ufer zurück
Dort stand ein Kahn bereit . Eben wollte er wieder zurück
kehren, da erkannte er , wie sich aus den schwarzen Schal
ten der Nackt eine Gestalt loslöste . Es war ein Weib.
Sie ging auf den Einsamen zu . Dieser aber hatte sie so-
fort erkannt , denn er eilte ihr entgegen, ergriff ihre Hände
und flüsterte: . Du bist es , Kläre ! Endlich ! Ich glaubte
schon , es wäre dir unmöglich zu kommen.

"

. Tn weißt nicht, unter welchen Schwierigkeiten es mir
ermöglicht war .

"

js Stuttgart , 9 . Novbr . Die Volksschulkommission der
Zweiten Kammer setzte am Samstag vormittag die Beratung
des Artikels XII der Volksschulnovelle fort . In der Sitz¬
ung wurde eine Reihe weiterer Anträge gestellt. Die Be¬
ratung des Art . Xli wird am Dienstag fortgesetzt.

js Leonberg , 9 . Nov . Gestern abend ist mit dem um
10 . 12 Uhr hier abfahrenden Zug der in Ditzingen wohn¬
hafte Rudolf Nast verunglückt . Er wollte , wie es scheint,
während der Fahrt sich aus dem Wagen begeben, stürzte ab
und geriet unter die Räder . In der Nähe des Bahnhofs
wurde er von dem die Strecke revidierenden Wärter zer¬
malmt und tot aufgefunden.

jj Vaihingen a . E -, 9 . Nov . Der 5jährige Knabe des
Steinwerksarbeiters Dallenwe ist gestern vormittag vsn
dem Fuhrwerk des Metzgers Meinhardt aus Eberdingen
überfahren und so schwer verletzt worden , daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird . Den Fuhrmann soll keine
Schuld treffen.

jj Mönsheim O . - A . Vaihingen , 9 . Nov . Der Ochsen¬
wirt Hettich in Perous erhielt bei der Treibjagd eine
Ladung Schrot ins Gesicht, die an einem Sicherheitsstein
anprallten . Ein Auge gilt als verloren . Der Schwerver¬
letzte wurde in eine Augenklinik nach Stuttgart gebracht.
Der Schuß wurde von einem als Gast eingeladenen hiesigen
Waidmann abgegeben.

jj Straßdorf OA . Gmünd , 9 . Nov . Von einen: Wagen
der hiesigen Ziegelei wurde Samstag abend ein 6jähriger
Knabe , der sich auf den Wagen gesetzt hatte , überfahren und
ihm der Brustkorb eingedrückt, sodaß der Tod -sofort eintrat.
Den Fuhrmann trifft keine Schuld.

jj Niederstetten , 9 . Nov . Zwei Todesfälle von großer
Tragik finden hier tiefgehendste Teilnahme . Vor einigen
Wochen erkrankte Metzger Seligmann Kahn an Blutvergift¬
ung und starb bereits nach zwei Tagen . Er hinterließ eine
Witive und drei unversorgte Kinder . Gestern starb unter
fast genau denselben Umständen Metzger und Ankerwirt
Metzler . Auch er hinterläßt eine Wilwe und vier unver¬
sorgte Kinder.

Graf Zeppelin und sein Luftschiff.
Zeppelins Luftschiff vom Reich abgenvmmen.

" Friedrichshafen , 9 . Nov . Nach einer bisher uner¬
reichten Folge von 8 glänzend verlaufenen Fahrten
ist der „ Z . 1 " heute auf Empfehlung des Reichskommissars
vom Kriegsnrinistcr abgenommen worden . Major Groß
von : Luftschifferbaraillon trifft morgen mittag 12 Uhr hier
ein , um , wie es scheint , den: in: Laufe des Nachmittags von
Donaueschingen anlangenden Kaiser Bericht zu erstatten und
eventuell Vorbereitungen für die Ueberführung einer
L n fts ch i f f er ab t e i l u n g nach Manzell oder
Friedrichshofen zu treffen. Der Kaiser selbst be¬
nachrichtigte den Grasen Zeppelin durch folgendes aus

.Donaueschingen datiertes Telegramm von der Abnahme
des „ Z , 1 "

: . Kriegsminister v . Einen: meldet soeben, daß
er der A bnahme Ihres Luftschiffes auf Grund des
Gutachtens des Sachverständigen - Kommissars zu ge stimmt
habe . Gratuliere Ew . Erzellenz von ganzen : Herzen.
Wilhelm ! . k .

" " '
Mp.

Aufstieg des Kaisers?
jj Friedrichshafen , 10 . Nov . Vorbehaltlich etwaiger

durch das Wetter gebotener Dispositionsänderungen verlautet,
daß d . r Kaiser heute mittag ein Uhr im Sonderzug auf
der Station Seemoos eintreffen und sich von da nach
Manzell zur Besichtigung der Zeppelin schen
Anlagen begeben wird . Der Aufstieg mit
den : Kaiser an Bord dürste um 2 Uhr erfolgen.
Nachdem die Fahrt beendigt ist , wird der Kaiser auf einem
bereitstehenden Dampfer nach dem Hafen fahren und sich
jedenfalls zu Fuß nach dem Stadtbahnhof begeben , von wo

John Smiles war cs , der hier Kläre Martin erwartet
hatte , die nun auch eingetroffen war.

„Weshalb war es dir nicht möglich?"

„Oh ! Ich konnte nicht fort . Da nahm ich Zuflucht
zu einer List . Ich wußte , Papa mußte zu einer wichtigen
Besprechung . Da wollte ich in das Theater . Das gelang
mir . Ich wurde dorthin begleitet . Nun bin ich aber fort
und zu dir !"

„Kläre ! Das alles tatst du mir zu Liebe!"
Smiles drückte sie an sich und küßte sie . Sie nickte

und sagte : „Aber ich muß um zehn Uhr wieder im Thea¬
ter sein, denn dort werde ich wieder abgeholt !"

„Aber gewiß , Klärchen . Wenn wir auch nur eine
Stunde für uns gewonnen haben .

"
Er führte sie hin zum Kahn und half ihr den Kahn

besteigen.
„ Hier sind wir sicher !" flüsterte er . „Auf dem Wasser

ist es finster und dunkel und wenn uns wirklich welche
begegnen , die auch eine nächtliche Kahnfahrt machen, so
kann uns doch niemand erkennen .

"
Sie saßen im Kahn und Smiles stieß von: Ufer ab

plätschernd trieb das Schiff in die Wogen hinaus . Smiles
legte die Ruder an und mit gleichmäßigem , gedämpftem
Ruderschlag brachte er das Boot stromaufwärts , dem eiser¬
nen Steg und der alten Mainbrücke zu . Die Lichter der

> Laternen glitzerten weithin im Wasser. Hier ließ Smiles
das Boot von den Wellen treiben.

„ Kläre !" redete sie nunmehr Smiles an . „WaS hast
du mir zu sagen?"

„Ach , Liebster! Ich bin so ohne jede Hoffnung . Vater
ist unerbittlich . Heut« drohte er mir mit seinem Fluche.
Sein Haus muß ich verlassen, wen« ich noch länger seinem
Willen widerstehe!"

„Verzage nicht!" tröstete sie Smiles . „Ich lasse nicht
von dir . Nur wenige Tag « noch harre aus . FÄge schein¬
bar seinem Wunsche. Es wird sich nichts ereicMn "

die Rückfahrt nach Donaueschingen wieder in: Ertrazug er¬
folgt . Der Ballon ist vom alten Gas entleert worden , die
Neufüllung dürste gestern gegen Abend beendet worden sein.

Der Kaiser fährt mit.
Friedrichshafen , 10 . Nov . (Telegr . ) Das Luftschiff

mit dem deutsche « Kaiser und dem Grafen Zeppelin
ist um 1 Uhr 50 Min . glatt aufgestiegen.

Friedrichshafen , 10 . Nov . (Telegr.) Um 3 Uhr ist
das Luftschiff wieder glücklich gelandet.

js Pforzheim , 9 . November . An: Samstag wurde hier
wieder ein Golddiebstahl entdeckt . In einer Fabrik der
Bleichstraße wurden Gold - und Doublewaren vermißt . Der
Verdacht fiel auf die Ausläuferin , welche allein in dem
Lokal gewesen war . Sie wurde verhaftet , ebenso ihr Mann.
Sie legte ein teilweises Geständnis ab . Die veruntreuten
Beträge find ziemlich groß.

sj Flensburg , 9 . Nov . Die Eisenbahn - Kata¬
strophe bei Groß - Tarup vom 9 . August , bei der
neun Personen getötet und 18 mehr oder weniger schwer
verletzt worden sind, bildete heute den Gegenstand einer
Verhandlung vor der hiesigen Strafkammer . Die Angeklagten,
Lokomotivführer Strecker und Zugführer Flogt , wurden frei¬
gesprochen. Das Gericht stellte fest , daß zwar eine Vergeß¬
lichkeit vorliege , für die jedoch die Angeklagten strafrechtlich
nicht verantwortlich gemacht werden könnten.

Der Casablanca - Zwischenfall.
' Berlin , 9 . Nov . Die amtliche Darstellung

der französischen Regierung über d n Casablanca-
Zwischenfall ist der deutschen Regierung laut „ N . A . Z .

"
nunmehr übermittelt worden . Nach der französischen Dar¬
stellung hätten die Deutschen mit den Gewalttätigkeiten be¬
gonnen . Die beiderseitigen Darstellungen des Zwischenfalles
stimmen demnach so wenig überein , daß der tatsächliche Her¬
gang weiterer Aufklärung bedarf durch erneute Erhebungen,
sei es der beiderseitigen Behörden , sei es eines Schiedsgerichts.

Deutschland gibt nach.
jf Köln a . Rh ., 9 . Nov . Ein Berliner Telegramm der

„ Köln . Ztg .
" bemerkt zu der französischen Darstellung des

Zwischenfalls in Casablanca : Da die amtliche französische
Darstellung erst jetzt zur Kenntnis der deutschen Regierung
gelangt ist, konnte sie auch bisher nicht berücksichtigt werden.
Aus dem Vergleich der deutschen und französischen Berichte
ergeben sich die stä r k st e n W i d er s p r ü ch e und es
ist den Franzosen das Recht z u z u g e st e h en , daß
sie bis zum Beweis des Gegenteils die An¬
gaben ihrer Leute für richtig halten , ebenso
wie wir das bei uns tun. Nach der bisherigen hie¬
sigen Auffassung war man wohl auf widersprechende Rechts¬
anschauungen gefaßt , nicht aber , oder doch nicht in solchem
Maße , auf völliges Abiveichen der Berichte über die Tat¬
frage . Sobald auch diese in so hohem Grade strittig wird,
daß auch über sie eine Einigung durch weitere französisch -
deutsche Vernehmungen nicht,zu erwarten ist , so wird auch
die deutsche Regierung den bisher eingenommenen Stand¬
punkt nicht weiter verfolgen und es ist anzunehmen , daß
sie bei dieser geänderten Lage keine Beden¬
ken tragen wird , den ganzen Handel nicht nur
in Bezug auf die Rechts - , sondern auch in
Bezug auf die Tatfrage, einem Schiedsgericht
zu überweisen.

Eine Einigung.
Berlin , 10 . Nov . (Telegr.) Zwischen Deutschland und

Frankreich ist ein Uebereinkommen unterzeichnet worden.

„Du tröstet mich immer . Aber sag mir , WaS geschehen
wird . Du bist so seltsam , so geheimnisvoll . Wie damals
an : Abend . Gestern! Was war es? Weshalb erschrakst
du s» , als du das Bild von dem Daumenabdruck Stauffens
sahst !"

„Ich darf jetzt nicht davon sprechen. Ich bitte dich.
Hab« Geduld mit mir und Vertrauen . Es wird nichts ge¬
schehen , WaS ich nicht schon seit langem geplant und be¬
gonnen habe . Aber Geduld ! "

„Immer wieder Geduld ! Wie lange noch! Ich ver¬
gehe fast in Angst und Sorge !"

„ Märe !"
Seine Stimm « klang bittend und zärtlich , daß sie nicht

widerstehen konnte.
„ Ich will nnch ja gerne gedulden . Aber bisher so ohne

Hoffnung .
"

SmileS wagte es nicht, ihr von de« Besuche ihres
Vaters in seinem Bureau z« berichten : er hätte ihr ja die
letzte Hoffnung , das Vertrauen nehmen muffen.

Das Boot trieb am rechten Mainufer , an den Zoll¬
hallen entlang . Sie kamen eben an einer Reihe von
Schleppschiffen vorüber , die mit Ziegeln , Holz und der¬
gleichen täglich zu Dutzenden am Main entlang fahren.

„Es wird sich alles zum Besten wenden !" versicherte
Smiles zärtlich . „Dein Vater kann nicht das Glück seines
einzigen Kindes vernichten wollen !"

„Und doch will er es ! Oh ! Du hättest ihn hören
sollen. Wenn du seine harte Stimme gehört hättest , dann
würdest auch du mutlos sein!"

Sie ahnte ja nicht , daß er an demselben Morgen de« Be¬
such ihres Vaters empfangen hatte ; er hörte selbst in seinen
Ohren noch den Widerhall dieser metallenen Stimme . Aber
trotzdem. Er verzagte nicht . Und er sagte zn ihr : „Wkw
ist unser Hindernis ? Nur dieser von Gtauffen . Wenn Hein
Vater weiß , wer dieser von Stauffen ist , dann wird erMiir
dankbar sein , daß ich ibn vor diesem gerettet habe !"



wonach die Vorgänge in Casablanca beiderseits be¬

dauert und die Streitigkeiten einem Schiedsgericht unter¬
breitet werden.

Deutschland und der Bureukrieg.
Um Klarheit darüber zu geben, ob die Buren vor dem

südafrikanischen Kriege Hilfe von Europa erwarteten, ver¬
öffentlicht das Burenblatt „Volkstem" in Pretoria eine Reihe
von Telegrammen, die von dem damaligen Vertreter der
Südafrikanischen Republik im Haag , Dr . Leyds , vor Aus¬
bruch der Feindseligkeiten in Pretoria einliefen.

Dr . Leyds berichtete, das; er ein ungünstiges Interview
mit dem französischen Minister des Aeußern gehabt habe,
während der deutsche Minister des Aeußern der deutschen
Freundschaft für die Buren Ausdruck gegeben, jedoch hinzu¬
gefügt habe , daß Deutschland im Falle eines Krieges nicht
zu helfen vermöge , weil England das Meer beherrsche. Er
sprach die -Hoffnung aus , daß Transvaal bereit sein werde,
jedes Zugeständnis zu machen, welches sich mit seiner
Ehre vertrage. Die Burenrepublik informierte sodann
Dr . Leyds von dem Empfange der Forderung der Witwaters
Rand -Wahlkommission und bezeichnte diese Forderung als
unfreundlich . Sie forderte Dr . Leyds auf, sich darüber zu
vergewissern, wie Frankreich und Deutschland sich im Falle
eines Krieges verhalten würden. Dr . Leyds antwortete,
beide Staaten seien den Buren freundlich , jedoch nicht ge¬
neigt , praktische Hilfe zu bieten.

Ein späteres Telegramm von Dr . Leyds war noch
deutlicher . Es lautete : „ Erwartet nichts von den Groß¬
mächten . Freunde in England ermahnen Euch dringend,
der Schaffung eines oasus bviii aus dein Wege zu gehen.

"

In einem weiteren Telegramm heißt es : „ Hoffnungslos,
Hilfe zu erwarten, wenngleich Aussicht auf russische Inter¬
vention.

" Ein Telegramm vom 27 . September 1899 riet
zu der Entsendung des Ultimatums und eines daraus fol¬
genden Angriffs, ehe England bereit sei . Ein derartiges
energisches Vorgehen werde vorzüglichen Erfolg haben . Zu
Anfang desselben Monats informierte Dr . Leyds die Buren¬
regierung, daß der Zar für Transvaal sehr interessiert sei,
und er hoffe, daß er sich anschicke, Schwierigkeiten zu machen.
Schließlich kam das letzte Telegramm vor Ausbruch des
Krieges Es lautete : „ Europa ist sehr gegen England.
Alle Welt wundert sich , weshalb Transvaal Zeit verliert. "

Aus diesen Mitteilungen geht soviel hervor , daß die
deutsche Regierung den Buren keinen Zweifel darüber ge¬
lassen batte, daß die Buren sich im .Kriegsfall nicht auf sie
stützen könnten.

jj London , 9 . Nov . In Liverpool sind 2 Personen an
der P e st erkrankt . Eine der Erkrankten befindet sich auf dem
Wege der Besserung.

js New Hort , 9 . November. Der P o st m e i st e r
Edward Morgan ist von einem gutgekleideten Mann auf
der Straße durch einen Revolverschuß schwer verletzt
worden. Der Täter hat sich selbst sofort durch
drei Revolverschüsse in den Kopf getötet.

Die Prager Krawalle.
-
ss Wien , 9 . Nov . Die Neue Fr . Presse meldet aus

Prag : Der akademische Senat der deutschen Univer¬
sität hat beschlossen , zu demissionieren, wenn die
Regieruug nicht umgehend die Miß stände in Prag
beseitige und den deutschen Studenten die
Ausübung ihrer gesetzlichen Rechte ermög¬
liche . Der Senat der deutschen technischen Hochschule hat
einen ähnlichen Beschluß gefaßt.

Englands Hoffnung.
sj London, 9 . November. Bei dem Diner zu Ehren des

neuen Lordmayors sagte der erste Lord der Admiralität,
Mc . Kenna , er sei zu dem Ausspruch berechtigt , daß niemals
in der Geschichte das Land eine stärkere Flotte als im gegen¬
wärtigen Augenblick gehabt habe . Die Aufgabe , die
Herrschaft zur See zu behaupten , sei schwer.
England besitze diese Herrschaft zur Zeit und
hoffe , sie für alle Zeiten zu behalten.

Holland und Venezuela.
ss Haag , 9 . Nov. In der 2 . Kammer teilte der Mi¬

nister des Aeußern mit, daß der Gouverneur von Curacao
ihn in Kenntnis gesetzt habe , daß Präsident Castro die in
der holländischen Note vom 3 . September gestellten Forde¬
rungen nicht erfüllt habe . Er habe infolgedessen dem
Gouverneur telegraphiert, daß die Regierung jeder Ver¬
pflichtung gegen Venezuela ledig sei und den Gouverneur
beauftragt, das Verbot der Ausfuhr von Waffen nach
Venezuela einstweilen auszugeben . Für die Regierung bestehe
nun kein Hindernis, die diplomatische Korrespondenz mit
Venezuela bekannt zu geben.

js Haag , 9 . November. Die Antwort des Präsi¬
denten Castro auf die 2 . niederländische Note ist heute
der hiesigen Regierung zugegangen.

Die Balkan Wirre«.
ss Konstantinopel, 9 . Nov . Blättermeldungen zufolge

findet die Eröffnung des Parlamentes am 28.
November statt.

Konstantinopel , 8 . Nov . Der Sultan machte be¬
kanntlich vor einiger Zeit der Nation ein Geschenk , dessen
angeblicher Steuerwert jährlich 400 000 türkische Pfund be¬
tragen sollte . Nach einer Mitteilung der Zeitung „ Ser-
vet -i-Funun " hat nun das Finanzministerium bei der Jn-
ventaraufstellung der geschenkten Güter eine unangenehme
Entdeckung gemacht . Fünf Achtel des Landbesitzes waren
bereits Regierungsland , aber ungesetzlicher Weise durch Agop
Effendi , den früheren Finanzminister, aus die Zivilliste des
Sultans übertragen worden . Der Rest der Ländereien ist
so mit Hypotheken und mit Pensionszahlungen belastet , so
daß er dem Staatsschätze kaum die Hälfte dessen einbringen
dürfte, was man von ihm erwarte! hatte. Die Zeitung
„ Jkdam " und andere türkische Journale verlangen eine ge¬
naue Untersuchung und erklären , daß die Großmütigkeit des
Sultans durch die Enthüllungen in ein merkwürdiges Licht
gestellt werde.

js Konstantinopel , 9 . Nov . Heute nachmittag hielten
die bulgarischen und türkischen Delegierten ihre 6 . Sitzung
ab , in der auch der Direktor der Orientbahnen, Groß, an¬
wesend war . Dieser erkläre , über die Interessen der Orient¬
bahnen nicht durch die Pi nie , sondern nur direkt mit Bul¬
garien verhandeln zu woll ^ i , und stützt sich aus ein hierauf
bezügliches früheres Verlangen Bulgariens.

ss Rom , 9 . November. Der serbische Minister des Aus¬
wärtigen, Milowanitsch, ist hier eingetroffen.

Handel und Verkehr
* Herrenberg , 7 . Nov . Auf dem Schweinemarkt waren

zugeführt : 168 Milchschweine, Erlös pro Paar 30—45 Mk;
46 Läuferschweine , Erlös pro Paar 50 —94 Mk. Verkauf:
gut.

* Tübingen , 6 . Nov . Obst - uud Kartoffelbericht . Aepfel
3 . 80 —4 Mk. pro Ztr . — 1 Ztr . Kartoffel 2 .00—2 .40 Mk.
Zufuhr 80 Sack . — Bahnhof . 1 Wagen Aepfel und Birnen
pro Ztr . 3 .40—3 . 60 Mk.

ss Stuttgart , 7 . November. (Schlachtviehmarkt .) Zuge¬
trieben : 29 Ochsen, 20 Bullen, 257 Kalbeln und Kübe,
183 Kälber, 565 Schweine. Verkauft 27 Ochsen , 13

„Oh ! Du überschätzest das . Glaubst du , ich habe es
dem Vater nicht gesagt? Ich sagte ihm , welch ein Spie¬
ler von Stauffen ist . Ich erzählte ihm auch, daß Theo
von Stauffen setzt schon als mein zukünftiger Gatte darauf¬
hin Schulden machte und das ganze GÄd in einer Nacht
verlor. Das alles habe ich gesagt !"

„Das hast du gewagt ?"

»Ja !"

Mie sehr mußt du mich lieben ! Ich weiß gar nicht,
ob ich so viel Liebe verdiene .

"

Sie lagen eben in , Schatten eines der Schleppschiffe.
Ta beugte Smiles ihren Kopf zu sich hin und küßte ihre
Lippen ; sie saugte sich in diesem Kusse fest.

„Du weißt ja nicht, wie lieb ich dich habe !" hauchte
sie.

„Und was hatte er zur Antwort gegeben?"

„Er sagte, ich hätte nicht das Recht , dieses zu beur¬
teilen. Ich müsse als sein Kind ihm gehorchen, und später
dann dem Gatten!"

„ Wirst du mir auch in allem gehorchen?" neckte er sie.
„Dir ja! Was du verlangst , was du forderst , alles

soll dein sein .
"

Sie lagen sich wieder in den Armen . Da klangen
aus weiter ,Terne nahende Ruderschlkge.

(Fortsetzung folgt . »

Vermischtes.
tz Neues über den Rege« . Jeder Mensch wird schon

bemerkt haben , daß der Regen niemals gleichmäßig fällt,
sondern daß er gewissen Schwankungen unterworfen ist , die
sich ani besten mit den Schwankungen der Temperatur oder
des Windes vergleichen lassen . Wie Hitze und Kälte oder
wie der Wind , so schwillt der Regen bald an , bald läßt er
wieder nach — eine Tatsache , um die mau sich bisher in

den Kreisen der Meteorologen eigentlich ziemlich wenig ge¬
kümmert hat . Man begnügte sich damit, die Gesamtmenge
des gefallenen Regens zu messen und sie sestzustellen. Will
man aber die Schwankungen des Regens und ihre Bezieh¬
ungen zu Luftdruck , Temperatur und Wind feststellen, so
muß man Apparate haben , die in der Tat jeden einzelnen
Tropfen, der fällt, aufzeichnen . Einen derartigen Apparat,
der sehr einfach ist , hat W . Gallenkamp konstruiert . Der
Apparat besteht aus einem einfachen Knierohr, wie man es
in den Ausgüssen der Küchen in ähnlicher Weise , allerdings
in größerem Maßstabe, hat . Dieses Knierohr wird stets so
weit gefüllt , daß es bis zum Ueberlaufen voll von Wasser
ist . Fällt nun durch den Auffangtrichter Regen hinein , so
läuft für jeden Tropfen, der einfällt, ein anderer ab , und
diese Tropfen schlagen auf eine Wippe, die einen elektrischen
Kontakt schließt, der wieder auf einen Schreibstift wirkt , so
daß dieser auf einem auf einer Trommel befindlichen Papier
jeden Regentropfen registriert. Je dichter nun der Regen
fällt, desto dichter werden auf dieser Trommel die Punkte
und man kann so den Verlauf der Schwankungen des Regens
ganz genau verfolgen . Die angestellten Beobachtungen haben
gezeigt, daß diese Schwankungen des Regens mit denen der
Luft in engem Zusammenhänge stehen.

8 Der Geruch der Steine . Der eigentümliche Geruch
mancher Steine beim Zusammenschlagen zweier Stücke , wie
man ihn besonders bei Quarzstücken leicht beobachten kann,
ist , wie wir in der Naturwissenschaftlichen Wochenschrift
lesen, nach sorgfältigen Untersuchungen von I . und A . Pic-
card ans Zersetzung von Spuren organischer Stoffe (z . B.
Fette) zurückzuführen, die infolge der an der Stoßstelle er¬
zeugten Wärme eintritt. An ganz frischen und nicht be¬
rührten Bruchflächen tritt der Geruch nicht auf . Der Ge¬
ruchsinn ist demnach empfindlich genug , um auf die ange¬
gebene Weise die geringsten Verunreinigungen der Gesteins¬
oberfläche zu bemerket! .

Bullen, 150 Kalbeln und Kühe , 183 Kälber, 497 Schweine.
Erlös aus '/s Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qualität,
a) ausgemäschtete von — bis —> Pfg . , 2 . Qual . 1) fleischige
und ältere von — bis — Pfg . ; Bullen (Farren ) : 1 . Qual,
a ) vollfleische, von 66 bis 67 Pfg . , 2 . Qualität d> ältere
und weniger fleischige von 64 bis 65 Pfg . ; Stiere und
Iungrinder 1 . Qual , n) ausgemästete von 81 bis 83 Pfg .,
2 . Qualität b) fleischige von 78 bis 80 Pfg . , 3 . Qualität
v) geringere von 74 bis 77 Pfg ; Kühe 1 . Qual , a) junge¬
gemästete von — bis — Pfg . , 2 . Qualität 1>) ältere
gemästete von 59 bis 68 Pfg . , 3 . Qualität e) geringere
von 38 bis 48 Pfg . , Kälber: 1 . Qualität a) beste Saug¬
kälber von 90 bis 92 Pfg . , 2 . Qualität d ) gute Saug¬
kälber von 86 bis 88 Pfg . , 3 . Qualität o) geringere Saug¬
kälber von 80 bis 84 Pfg . ; Schweine 1 . Qualität a) junge
fleischige 71 bis 72 Pfg . , 2 . Qualität b) schwere fette von
70 bis 71 Pfg . 3 . Qual , o) geringere von 65 bis 66 Pfg.
Verlauf des Marktes : Kälber lebhaft, sonst mäßig belebt.

Konkurse.
Nachlaß der Creszentia geb . Heim, Witwe des Bauern

Joseph Bock in Ringschnait. — Johann Georg Griesinger,
Maurermeister in Münsingen. — Nachlaß der am 8 . August
1908 in Dischingen ledig gestorbenen Elisabeths Kleber . —
Adam Dieterle, Bauer aus dem Römerhof, Gde. Rott¬
weil . — Pauline Schmidt, Handelsfrau in Bietigheim a . E . —
Max und Elsa Kohn , Kaufmannseheleute in Nagold . —
Wilhelm Gröner, Schreinermeistersehefrau, Karoline geb.
Rothfuß in Kullenmühle, Gde. Herrenalb.

Voraussichtlich«- Wetter
am Mittwoch , den 11 . November : Langsamer Uebergang

zu regnerischem Wetter bei verhältnismäßig milder
Tenrperatur.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig La uk, Altensteig.

Eingesandt.
( Ohne Verantwortung der Redaktion .)

Bei der eingetretenen Kälte sei es einem eifrigen An¬
hänger des Eissportes erlaubt , zu bitten , daß die Eis bahn
möglichst bald , am besten ohne jede Verzögerung, in Stand
gesetzt werden wolle . Es wäre schade , wenn wir auch nur
um eine Stunde dieses herrlichen und gesunden Sportes ge¬
bracht würden. Selbst wenn es jetzt zu einem Wetterum¬
schlag kommen sollte , ist nichts verloren, dann ist wenigstens
für die nächste Kälteperiode schon vorgesorgt.

Ein eifriger Schlittschuhläufer.

' Eine Bananenart (Knsa) , die als eine der imposan¬
testen Zierpflanzen die deutschen Gärten und Anlagen
schmückt , aber leider durch ihre Empfindlichkeit im Winter
dem Gärtner manche Sorge bereitet , ist Llnsa Lnssts.
Diese altbeliebte Dekorationspflanze erhält jetzt eine Neben¬
buhlerin in der japanischen Banane Klima saponioa , die
mindestens ebenso schön , aber viel anspruchsloser ist. Diese
prächtige Musaart läßt sich in kühlen Räumen bei einiger
Sorgfalt sogar im Keller überwintern, da sie im Winter
alle Blätter einzieht und im nächsten Jahre mit großer
Ueppigkeil neu treibt . Es ist das eine Neuheit, die ivohl
in den nächsten Jahren in unseren Gärten größere Ver¬
breitung finden wird.

Der praktische Ratgeber im Obst - und
Gartenbau in Frankfurt a . Oder schickt die Nummer mit
den Abhandlungen über diese Musaart den Interessenten auf
Wunsch kostenlos.

> - - - -- ' H >

8 Japanische Sprichwörter . In der Halbmonatsschrift
Aus fremden Zungen teilt W . M . Jbler eine Reihe japa¬
nischer Sprichwörter und Sinnsprüche mit, von denen die
folgenden wiedergegeben seien:

Ein Frosch im Brunnen weiß nichts vom großen
Weltmeere.

Schwalben und Sperlinge verstehen nichts von den
Plänen der Kraniche und wilden Gänse. (Die Kleinen
können die Pläne der Großen nicht erfassen.)

Auch der '
Fuß des Leuchtturmes ist finster.

lieber ihre eigene Person sind auch Wahrsager unwissend.
Weidenzweige bricht kein Schnee . (Sie sind nachgiebig .)
Auch in der Hauptstadt gibt es Bauern.
Aus Kaulquappen können nur Frösche werden . ( „ Der

Apfel fällt nicht weit vom Stamme .
" )

Der Löwe schickt sein Junges ins Tal ; lasse das Kind
reisen , welches du liebst . (Außer Hause gewinnt man Lebens¬
erfahrung.)

Wer von der Großmutter erzogen ist , ist um 300 Mon
(Mon ist die kleinste japanische Kupfermünze im ungefähren
Werte von ein fünftel Pfennig) billiger. (Weil er ver¬
zogen ist.)

Smaragd und Kristall glänzen nur , wenn sie geschliffen
sind.

Auch das Besteigen des höchsten Berges beginnt vom
Tale aus.

Berate dich mit einem anderen, und wäre es nur dein
eigenes Knie.

Selbst ein Bauer , der ein Packpferd führt, sieht in guten
Kleidern anständig aus.

Verachte die Geringen nicht : auch ein Zoll langes
Insekt hat einen halben Zoll Verstand.

Mancher kommt zwar in Lumpen , aber sein Herz ist
von Brokat.



Altensteig.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren nur uns,
! Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Samstag , den 14 . November ds. Js.
in das Gasthaus zu den „Drei Königen"

^ freundlichst einzuladen,

! MM WittliM li Mnidk Kim
> Sohn des I ! Tochter des

Friedrich Wittlinger , Seilers ch Joh . Rtartin Kirn
hier . Ill Bäcker und Wirts hier.

Kirchgang halb 12 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung eutgegennehmen zu wollen.

Oberschwandorf-Altensteig . d

VoH;eiis--Ninks8unI.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandle , Freunde und Bekannte auf
Donnerstag , den 12. November ds . Js.

in das Gasthaus z. „Krone" in Altensteig
freundlichst einzuladen.

Altenfteig -Stadt.

Bekanntmachung betr.
Die Wählerliste für die am

3 . Dezdr . ds . Js . stattfindende
Bürgerausschußwahl ist von
Dsrrir« trt «»S, den 12.
vir rMttrvoch , den

18 . - » . Attr.
je einschließlich, auf dem Rathaus
zur öffentl . Einsicht aufgelegt.

Innerhalb dieser Frist ist jeder
Wahlberechtigte befugt , gegen die
aufgelegte Liste wegen Uebergehung
von Personen , welche in dieselbe
aufzunehmen gewesen wären , oder
wegen Aufnahme unberechtigter Per¬
sonen mündlich oder schriftlich Ein¬
sprache zu erheben.

Den 10 . November 1908.
Stadtschulth .-Amt:

Welker.

Altensteig -Stadt.

Zu einer

Abschiedsfeier

Altensteig.
Nächsten Mittwoch , den 11.

November

Schreiner
Sohn des j - Jak . Stickel, Schuh¬

machers in Oberschwandors.

Tochter des
Joh . Kübler , Straßenwarts

in Altensteig.

Kirchgang um ^z12 Uhr in Alten steig.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Altensteig.

Hair » sVerk «rrtf.
Mein an der Poststraße gelegenes

Geschäftshaus
setze dem Verkauf aus und kann jeden Tag ein Kauf mit mir abge¬
schlossen werden.

Elise Schumacher.

Mrtzrl-
fuppe.

wozu frdl . einladet
Fr. Lenk z. Kronprinzen.

für Herrn Stadtpfarrer Breuninger
erlaube ich mir die Einwohnerschaft auf

ders 13 . Mt ». , abends8 Uhr
in das Gasthaus z. grünen Baum ergebenst einzuladen.

Stadtschulth . Welker.

ReWldHM,Mki>Ach.
1 1 H 1 l »orgsrsieknst

Mäsrllkitkll -Miangsn
k k 1 1

Stoffe Materialien

I ll ^ 1 ^ Monogramm in
LßLOTLL k1Z vereokieäenen /ius-

MMmleii «>- Li7r«.

Altensteig.

Reue

Welsch-üss-
sehr schöner»

LLnsblarrch
Sprisrzwirbel
Gsstggurkr«

empfiehlt billigst
L . W . Sntz rra ^ fls.

Fritz Bühler jr.

MW . WlWM

Wermutwein
Spanisch.

Wein

empfiehlt
bestens

in bekannt
gut . Marken

Fr . Flaig , Eon-
^ ditorei , Altensteig . ^

Pfalzgrafenweiler.

>- mi> Weimmarkt
am

Dieustag, den 17. Rav. d. I.
genehmigt durch Erlaß der K . Kreisregierung am
30 . Juli 1908 , wozu hiemit eingeladen wird.

Gemeiuderat.
» S!S » S-S» « S» SS » « S»

lü Man abonniert jeäerreit auk äas
» kckönste unä billigste
v KamiUen-VSitzblatt
8

! stlegg enäorfer-Vlätter!
8 stiünckren s s Leikkärrikt kür Numor unä Kunkt ^
^ «s vierteljäkrlicll 13 Nummern nur Ist. Z.—- s

^
D Nbonnement bei allen vuckksnälungen unck gn pollanllatten. verlangen 5ie eine öratis-probe- M
L nummer vom Verlag. München, rkeatinerltr. 4t A

« Kein Vekucker äer Ltaät Nünären 8
o tollte es versäumen, äie in äen lläumen äer Neäaktion , 8
« vbeatinerltrahe 4tiu beünäliche, autzerlt interessante klus - U
^ lteUung von originalrelchnungen äer Meggenäorker-ölätter «
S ru dellchtlgen. ^
^

lägllch geöffnet. Lintrltk kür ieäermann frei ! st
!LS2 LWLÄS LMLW

Gratisverteilung!
Jeder sparsamenHausfrau ist der weltberühmte

Scheuer s Doppel-Ritter
nicht nur als der ausgiebigste , nährlräftigste und würzigste,
sondern auch als der

billigste Kaffeezusatz
bekannt , da sie das V» Pfd . -Packet davon schon für 10
Pfennige kaufen kann.

Damit Sie sich von der vorzüglichen Qualität über-
zeugen können , erhalten Sie in vielen Kolonialwarengeschäften
gegen Rückgabe dieser Anzeige ein Original -Packet von^ ' /z Pfd . Scheuer 's Doppel -Ritter vollkommen umsonst
ausgehändigt.

ksvk

Üvedreils -Xsrtsll
von der

werden schnell und billig angefertigt

W. Meter scheu Buchdruckerei
L Saul . « « «« Mi « .

Alte gutfl . Feldtauüen Haupts , blaue
u . schwarze kauft fortwährend jed.
Quantum zu höchsten Preisen.
I . Mohr jr., kgl . Hoflieferant,
Ulm a. D . Preisliste gratis.

Gestorbene.
Nagold : Julius Hettler , Kaufmann.'
Freudenstadt : Frau Anna Pestalozzi,

geh . Junghans.
Fruchtpreise.

Calw , 7 . November . 1908.
Mer Haber . . . - S-
Neuer Haber . . . S SO 7 SS 7 «V

LmvlRs
von

mit 12000 lons grosson Voppvi-
sotirsubvn -llsmploi 'a äsr

Rsä Star latLS.
^ rstlclsrsigo 8okikko. — Mssigs
prsiso . — Vorrüglioiis Voroklogung.
— üblsiitlou « öokiontlioki samstags
»svk kisseVork . — I4tägig Vonnvrs-
lsgs uaoki öoston.

Luskuost dsim Lgsotsu
Vi. Kieker , /^lieneleig

Xarlsstrasss.

§

Pilo ist überall zu habe«.

FrachtbriE ÄÄL
Puchdruckerei.
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